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Nro . 53 - Freitag den 2. Zuli 1841 .
Zweites Semester 1641.

An das Amts - und Intelligenz -Blatt und seine
alte und neue Passagiere.

Glück zur Fahrt mein heitres Blättlein,
In der weiten Welt bekannt,
Alach stets Deinem Namen Ehre,
Ehre Deinem Vaterland.

Fest und stark , von biedrem Stamme,
- Buhlst Du nickt um fremde Gunst,

Wählest stets gerade Wege,
Füllst Dich' nicht in blauen Dunst.

Scheint auch Manches nicht ganz klar,
So komm nicht gleich ins Feuer!
Wo nichts ist , da erhebt sogar,
Der Kaiser keine Steuer.

Froher Sinn und deutsche Wahrheit
Scy Dein Wahlspruch früh und spät,

Neues  sollst Du nur verbreiten,
Melden wie's auf Erden geht.

Gute Botschaft sollst Du bringen
Den Abonnenten fern und nah,
In den Hütten und Palästen
Heiß es : unser Freund ist da.

Kommt herbei ; ihr Passagiere,
Keinem soll ein Leid gcschchn,
Nennt mir euere wahren Namen,
Laßt in das Gesicht euch sehn.

Denn die Wahrlhcit an der Stirne,
Und nicht stets das letzte Wort,
Jeden Lügner , der sich zeiget,
Streiche aus dem Blatts -Akkord.

Nun so gehe fröhlich weiter,
In das zweit ' Semester hinein,
Und es wird , ist ER Begleiter
Sturm und Wind Gehorsam seyn.

^Preise.

Bictualien. kr.
>Iz i Pfund 20
»malz — — 1616
lffcne — — 22
Lene — — 20

tZ

Amtliche Erlasse.
Oberarm Feeudenstadt.

F r e u d c n sta d t.
Am Montag den 12. d. M . wird eine
AmtsVcrsammlung gehalten werden,
wobei sich die Deputieren der Orte

Frcudenstadt , WittlenSwciler , Grün¬
thal , Lombach, Wittendorf , Unterif-
lingen , Oberiflingcn , Glatten , Thnm-
lingc »,Dornstettcn , Cresbach , Psal ;-
grafenweiler , Edclwcilcr , Grömbacb,
Jgclsbcrg , Göttclfingcn , Bcscnfcld,
Schwarzenberg , Loßburg , Schöm¬
berg, Baiersbronn , Rcichenbach,

Vormittags 8 Uhr auf hiesigem Rath¬
haus einzufindcn haben.

Die hiebei zur Bcrathung kommen-
den wichtigen Gegenstände sind:

Der AnttSCorporationS -Etat,
die Amtsvcrgleichnng,
die Verthcilung deS Ertrags der

Strafen wegen Unzuchtsvcrgehcn,
die Wahl des Amtsvcrsammlungs --

Ausschnsscs und des Rekntti-
rungsraths und der Oberamts-
gerichtsbcisitzcr.

Den 1. Juli 1811.
K . Oberamt,

Fleischhauer.

Freudenstadt.
Die Schultheißenamter werden ange¬
wiesen , die Zchentrechnungen auf das
Jahr 1840 binnen 8 Tagen zur Re¬
vision hichcr cinzusenden.

Den 1. Juli 1841 . . .
K . Oberamt,

Fleischhauer.

Oberamt Horb.
H o r b.

Die K. Pfarr - und Schultheißcnämter
werden daran erinnert , daß auf den
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1. Juli unfehlbar die Auszüge aus
den Geburts - und Sterberegistern , aus
den Jmpfbüchern , Jmpfregistern , die
geburtshülflichen Tagbücher und Leichen¬
register an den Oberamtsarzt eingesandt
werden müssen, wornach auch die Jmpf-
ärzte , Geburtshelfer , Hebammen und
Leichenschauer ungesäumt zu bescheiden
sind.

Den 20 . Juni 1841.
K , Oberamt,

Wiebbekink,  A .V.

Hofkameralantt Herrenberg.
H er re n b e r g.

^Gußeisen -Verkauf .^
Am Mittwoch den 7. dieß

Vormittags 11 Uhr
werden in der HofKameralverwaltung

2 eiserne Herdplatten und
1 Kanonenofen

im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft werden.

Den 1. Juni 1841.
K. Hofkameralamt.

Ueberberg,
Obcramts Nagold.

Die Unterzeichnete Stelle macht hiemit
bekannt , daß der Weg von Heselbronn
über Lengcnloch nach Beuren , längstens
bis Jakobi d. I . nicht befahren werden
kann , indem man den Weg zu neuer
Herstellung verakkordirt hat , und wegen
den Arbeitern , so wie wegen der Stein¬
matenalien nicht befahren kann.

Die Herrn Ortsvorsteher werden
ersucht , dieses in ihren Gemeinden öf¬
fentlich bekannt machen zu lassen.

Den 22 . Juni 1841.
Schultheißenamt,

. - Kübler.

Nachachtung hiemit öffentlich bekannt
gemacht wird.

Den 27 . Juni 1841.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß

Baumgärtner.

A l t he im ,
Oberamts Horb.

sGeld auszuleihen . i
Es liegen bei der Stistungspfleg-

^Kasse Altheim 1400 fl. gegen
gesetzliche Sicherheit und 5 Pro¬

cent Verzinsung zum Ausleihen parat.
Len 28 . Juni 1841.

Stiftungspfleger
Stehle.

Außeramtliche Gegenstände.
A l t e n st a i g.

^Pferds -Verkauf .^
Ein fünfjähriges Pferd , zum

»Reiten und Ziehen geschickt,
^Wallach , Rothschimmcl , Re-

stcht im Kameralhof zum
und wird demjenigen zuge-

. , ^ , der bis zum 14 . Juli das
höchste Anbot macht.

Den 29 . Juni 1841.
Kameralverwaltcr Weber.

montcmeß,
Verkauf,
schlagen,

Nagold.
Unterzeichneter hat guten I840ger Ernd-

tewein daS Jmi zu 1 fl. 20 kr.
gegen baare Bezahlung zu ver¬

kaufen.
Den 30 . Juni 1841.

C. Fr . Müller,
Saifensicder.

Freudenstadt.
Den 5 . Juli

wird die Haier 'sche Bierbrauerei , welche
Lorenz Luz, Rothgerber in Altenstaig,
im Besitz hat , entweder verkauft oder
verpachtet . Die Zeit ist

Vormittags 10 Uhr
bestimmt.

Nachmittags wird eine Auktion
von mehreren Fahrnißstücken abgehalten.

Den 28 . Juni 1841.
Aus Auftrag,

Geometer Ettwein.

Börstingen,
Oberamts Horb.
fGeld -Offert Î

Gegen gesetzliche Sicherheit liegen
bei dem Unterzeichneten 125 fl.
zum Ausleihen parat.

Den 26 . Jnni 1841.
Pfleger,

Gemeiuderath
Kasimir Bar ei 8.

W il d b e r g.
^EingesteMer Hund .^

" ?Eö hat sich ein weißer Spi¬
tzer-Hund mit einem schwarzen

R Flecken auf dem Schwanz
bei Polizeidiencr Reichardt dahier ein¬
gestellt , der Eigenthümer hievon kann
ihn gegen Ersatz der Einrückungsgebühr
und FütterungsKosten abholen.

Den 29 . Juni 1841.

Nagold.
fJnciplenten -Gcsuch .H

In eine gemischte Handlung wird unter
billigen Bedingungen ein mit den nöthi-
gen Kenntnissen begabter junger Mensch
in die Lehre ausgenommen , und wird
auf frankirte Anfragen das Nähere er¬
mittelt durch die Redaktion d. Bl.

Den 27 . Juni 1841.

Gund ringen,
Oberamts Horb.

Nach gemeinderäthlichem Beschluß wurde
der jung Johannes Wolf , Uhrenmacher,
wegen seines verschwenderischen Lebens¬
wandels , und weil derselbe viele Schul¬
den contrahirt , welche eingeklagt wurden,
für mundtodt erklärt , was andurch zur

Reichenbach,
Oberamts Freudenstadt.

Unterzeichneter hat eine Parthie Wag¬
nerholz zu verkaufen , besteh.nd in 120
bis 125 breiten Felgen , 50 bis 60
schmale Felgen , 15 Achsen und 20
Grießbretter.

Den 1. Juli 1841.
Gemeindexfleger Frei.

Grömbach,
Oberamts Freudenstadt.

jtHaus - und LlegknschaftsVer-
kauf .^

Die hinterlassene Wittwe des Lorenz
Finchel dahier , beabsichtiget sich , ihr¬
em Viertel besitzendes Wohnhaus nebst
2 Morgen Bau - und Mahfeld im Wege
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öffentlicher Versteigerung aus eigener
Hand zu verkaufen.

Die Liebhaber werden hicmit einge¬
laden, am

Dienstag den 6. Juli d. I.
Nachmittags2 Uhr

im Wirthshaus zum Hirsch dahier sich
einzufi idcn.

Den 25. Juni 1841.
Aus Auftrag,

Schultheiß Seeger.

Schernbach,
Oberamts Frendenstadt.

ĵHofguts- und Schildwirth-
schaftsVerkauf-l

Wegen dem eingctrete-
ncn Tode meiner Frau
bin ich entschlossen, mein
hiesiges Hofgnt sammt

frequenter Schildwirthschaft zum Och¬
sen, ans freier Hand zu verkaufen.
Dieses Anwesen besteht in Folgendem:
1) einem großen, erst vor 36 Jahren

neu erbauten und gut eingerichteten

WirthschaftSgebäude mit sehr um¬
fangreichem Keller unter demselben,
welcher mit großen in Eisen ge¬
bundenen Lagerfässern ausgelcgt ist.

2) einem älteren Haus , dem früheren
Wirthschafsgebäude, mit eingerich¬
teten Stallungen, Scheuer und Platz
zu Aufbewahrung des Futters ; das¬
selbe ist ebenfalls mit einem Keller
versehen.

3) einem Gebäude zur Aufbewahrung
der Früchten, mit Pferdestall, Fut¬
terboden, Scheuer zum Dreschen,und Keller.

4) der Hälfte an einem großen zweisto-
ckigten Waschhaus sammt einge¬
richteter Branntweinbrennerei.

5) einem Streue-, Wagen- und Holz¬
schopfe unter einem Dache.

6) einem einfachen Schweinstall.
7) einem Backhaus.
8) einer bedeckten Kegelbahn.
9) eincmThcil an einerPottaschensicderci.
10) 2 Morgen 2^ Vrtl . Gärten beim

Haus mit den schönsten fruchtbaren
Obstbäumen versehen.

11) ungefähr 50 Morgen Acker- und
Wicsfeld, alles zunächst dem HauS
und im besten Zustande.

12) ungefähr 200 Morgen Waldungen.
13) ungefähr dieHälfte an der Schern¬

bacher — und i/, an der neuen
Sägmühle.

Ich lade die Liebhaber dieses An¬
wesens zum Ankauf desselben unter dem
Bemerken hiermit ein, daß demjenigen,
welcher innerhalb 2 Monaten ein an¬
nehmbares Offert einlegt, die Zusage
gemacht wird, und daß ein großer
Theil des Kaufschillings gegen Verzin¬
sung stehen bleiben kann.

Den 23. Juni 1841.
Gutsbesitzer und Ochsenwirth

Philipp Mast.

Ruhe im Sturm, Sturm in der Ruhe.
Aus den hi nter lasse nen Papieren des

Grafen D . . .
(Fortsetzung.)

Eine ganze Stunde vor der verabredeten Zeit trat
ich, von meinem Licblingshunde, Stör , einer großen dä¬
nischen Dogge, begleitet, bei Thoms ein. — Er saß auf
der Flur vor dem Heerde, auf dem ein lustiges Feuer
flackerte, und rauchte aus einer kurzen Pfeife. Seine
Enkelin, Maria , war beschäftigt, ihm fein einfaches
Abendbrot zu bereiten. Das lieblicke Mädchen, die Ge¬
spielin meiner Kindcrjahre, in den Tagen wo meine gute
Mutter noch lebte, grüßte mich freundlich aber verwun¬
dert; selbst Thoms sah mir ernsthaft in's Gesicht und
sagte: — Nun, Ihr habt recht, junger Herr, Ihr kommt
gewiß jetzt schon, mir abzusagen, damit ich nicht vergeb¬
lich auf Euch warte. - ' .

Bewahre, antwortete ich, ich dachte, es scy schonspäter. —
Wie Graf Edmund, rief Maria ängstlich, Sie wol¬

len mit dem Großvater?
Gewiß, Maria.
Und Dn willst ihn mitnchmen, Großvater?
Ja, , Kind, wenn er nun einmal nicht anders will. —
Das liebe Mädchen war todtcnbleich. — Sie faßte

mich bei der Hand und drückte dieselbe ängstlich an ihre

Brust. — Graf Edmund, rief sie flehend; bleiben Sie
davon, begeben Sie sich nicht so muthwillig in Gefahr;
es ist ja nicht ihr Beruf.

Thoms stand auf und legte mir die Hand auf die
Schulter, ohne weiter ein Wort zu reden.. — Ich strei¬
chelte Marien die Wange und äußerte nichts. —

Sie fieng an zu weinen; ich scherzte über ihre Angst
und meinte, warum sie denn für mich besorgt fey und
nicht für den Großvater, der doch so oft, bei noch bö¬
serem Wetter , sich auf die See wage.

Der Großvater, entgcgncte sie höchst kindlich, daS
ist nun einmal der Großvater, von dem wills der liebe
Gott so haben, aber von Ihnen , Graf Edmund — —

Thränen hinderten sic sortzufahren. Ich ließ mich nicht
von meinem Willen abbringen, verzehrte lustig mit dem
alten Thoms sein Abendbrot, that ihm Bescheid aus sei¬
ner Rumflasche,  und war bereit ihm zu folgen, als er
aufstand. —

Den Hund lassen Sie hier, Herr Graf , sagte er
halb bittend halb befehlend. —

Wenn du es so willst, Alter. — Ich befahl dem
gnt dressirten Hunde sich neben Mariens Stuhl hinzule¬
gen. — Thoms zündete die Laterne an und wir gicngcn. —
Maria sprach kein Wort, aber als ich ihr die Hand reichte,
drückte sie mir etwas in dieselbe. — Es war ein silbernes
Krcuzchcn mit dem Auge der Vorsehung, wie cs Seefah¬
rer ihren Mädchen zu schenken pflegen. — Vor ihren Au¬
gen hing ich es um, und barg eS auf meiner Brust. —



Sic lächelte unter Thräncn , freundlich mild , wie Shake-
spear die Geduld schildert.

Als wir in 's Freie traten , ThomS und ich , brauste
»mS ein fürchterlicher Sturm entgegen . — Festen Schrit¬
tes eilten wir dem Leuchtthurmc zu. — Noch hatten wir
denselben nicht erreicht , als wir etwas hinter uns her schnau¬
ben hörten ; es war Stör , den Maria trotz ihres Groß¬
vaters Willen fortgelasscn hatte , um in ihm mir noch n-
nen Begleiter zum Schuh mitzugeben.

Unten in der sicheren geschützten Bucht lag Thoms
Ewer ; und Wilm , Mariens Bruder , trat uns auf der
untersten Stufe entgegen . Thoms untersuchte sein Fahr¬
zeug und wir beiden jungen Bursche stiegen mit einander
zum Feuer hinaus . Als wir oben ankamen , begrüßte uns
der Wächter mit den Worten : das wird eine böse Nacht;
das erste Viertel gieng blulhroth auf und hatte den alten
Mond im Arm ; Nordost zu Ost lavirte heute Nachmittag
schon ein Zweimaster ; mir schien er ein Hollandsfahrer,
und die haben gewöhnlich nur halbe Mannschaft , den
Schiffer , sein Weib und seinen Hund , ein oder zwei Ma¬
trosen und den Jungen ; das pflegt Alles zu scyn. Er
thate besser , er suchte wieder in die hohe See hinauszu-
kommcn und sich vom Hundsriff abzuhalten . Du wirst
wohl hinaus müssen , Vater Thoms . Was meinst Du?

Eingchüllt , wie ich war , in den dicken Bibcrrock,
harte er mich für den Lootsen gehalten und bemerkte jetzt
erst seinen Jrrthum . Ei , ei , junger Herr , sagte er,
hätte ich mir doch eher des Himmels Einsturz als Euch
vermuthet ; nun scyd willkommen auf dem Thurm ; Ihr
sepd ohnehin nicht wieder hier gewesen, seit Fräulein Emma
fort ist. — Macht 'S Euch bequem , Herr Graf , so gut es
geh» will , aber Ihr findet nichts hier oben als Schiffs-
brod und gedörrte Schollen ; die alte Thecrtonne , der Pe¬
ter Hansen , hat mich einmal wieder sitzen lassen.

Der geschwätzige Wächter plapperte noch lange fort.
Ich achtete seiner weiter nicht, denn «ine seltsame Unruhe
hatte sich plötzlich meiner bemächtigt . — Jene unerklär¬
liche Stimme von jenseits , die wir Ahnung nennen , regte
sich in meiner Brust . Ich stieg bis zum Feuerbecken hin¬
auf , und schürte die Gluth an . Der Sturm brauSte ge¬
waltsam und fuhr zu Zeiten über das Leuchtfeuer hin,
als schnitte er die Flammen von den Kohlen ab. Desto
Heller schlug sie aber gleich nachher wieder auf ; die Wo¬
gen wurden hoch über die Klippe geschleudert , auf der¬
ber Thurm stand , nur die innere Seite desselben , durch
einen Halbkreis von Felsenriffen geschützt, lag ruhig da,
und Thoms Ewer schaukelte sich im unstätcn Schwanken
des Mondlichtcs , das von Zeit zu Zeit durch die vvrüber-
gepeitschten Wolken brach als gicnge ihn die ganze Außen¬
welt nichts an ; er lag da wie ein Kind in der Wiege,
schlummernd ^ während ringsum die Wände von einem
Erdbeben zerrissen Zusammenstürzen . Es that mir wohl
in die Gluth zu sehen , die mein Antlitz röthete , während
der grimmige Sturm mich mit seiner Kälte faßte.

Wir brächten die Nacht auf dem Thurmc zu , ohne
irgend das Signal eines hülfsbcdürftigcn Schiffes zu be¬

merken. Die Natur hatte ihr gutes Recht gefordert , ich
war unter dem Brausen des Windes cingeschlafen , und
wachte erst gegen Morgen , als ich das Unwetter plötzlich
wie durch ein „ yuos exo" Ncptun 'S gelegt hakte , auf;
der Tag begann zu oämmern . — Der Wächter stand
neben dem Feucrbecken und schaute in di: Gluth hin¬
aus . — Da stieg er plötzlich herab und weckte mit lau¬
tem Hollah die Schläfer . — Im Nu waren wir oben.
Cr deutete auf zwei Kisten , die wie leichte Kähne , von
der beruhigten Fluth getrieben , dem Thurm zuschwam-
men . Neugierig eilten wir hinab und sprangen in das
Fahrzeug . — Mit leichter Mühe wurden die Kisten auf¬
gefischt und an das Land gebracht ; sie waren lang und
schmal , durch einen beweglichen Deckel verschlossen und
mit Stricken fest an einander gebunden.

Wer beschreibt unser Erstaunen , als wir sie öffnee
ten . — In der einen lag ein ältlicher Mann , in der
andern eine Jungfrau . Der tiefste Schlaf hatte sich ih.
rer bemächtigt und sie gefesselt ; nur das leise Wallen
der Brust im Athem sprach von ihrem Leben , Schön
war sie wie die schlummernde Aphrodite . Ihr Begleiter
auf dieser seltsamen Fahrt schlug alsbald die Augen auf
und richtete sich in die Höhe , ängstliche Blicke um sich
werfend . Wir hoben ihn behutsam heraus und stellten
ihn hin : er schüttelte sich wie Jemand , der aus unruhi-
gem Schlafe erwacht und die bösen Träume abzustreifen
glaubt . Dann fragte er uns auf Schwedisch , wo er
sep ? Ich antwortete ihm in derselben Sprache , daß er ^
sich an deutscher Küste befände . Da ward er wie neu
belebt und erzählte mir im fließendsten Deutsch , obwohl
mit ausländischem Accent , er sei ein schwedischer Kauf¬
mann und habe sich mit seiner Tochter zu einem Ver¬
wandten in Hamburg begeben wollen . Als das Unglück
über sie hereingebrochen , habe sich das Schiffövolk des
langen Bootes bemächtigt und ihn nebst zwei anderen
Passagieren und Eoelincn seiner Tochter , zurück gelassen.
Da scp ihm wie von der Vorsehung jenes Mittel , sich
und sein Kind zu retten eingefallen , indem ihm von frü»
Heren Zeiten her erinnerlich , daß die Kiste ganz in der Nähe
scpn müsse. —

Ich sorgte nun dafür , daß er und sein holdes Kind,
das noch immer in einer tiefen Ohnmacht lag , auf das
Schloß gebracht wurden.

Ich habe noch nicht von meinem Vater gesprochen
und will vaS Versäumte hier mit wenigen Worten nach«
holen . — Wir stammen aus einem der ältesten p —schen
Geschlechter ; die Verbindung meiner Eltern war das
Werk einer Familienübercinkunst , der mein Vater aus
Gehorsam gegen seinen strengen Oheim , den Aschen
Minister , meine Mutter aus ähnlichen Ursachen , sich ge¬
fügt . Ihre Ehe war nicht glücklich, wie ich dies au»
dem Munde eines alten Dieners öfters vernommen ; an
wem die Schuld lag , ist mir unbekannt geblieben , und »
wüßte ich'S auch , so dürfte ich doch nicht darüber reden,
denn ich bin der Sohn Beider , ihr einziges Kind . Die
Ursache mag wohl darinn zu suchen scpn , daß sie nicht
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zu einander paßten , und die Convenienz die Neuver¬
mählten wohl mit allen irdischen Gütern , aber nicht mit
dem himmlischen , dem der Liebe , ausstattcn konnte.
Die Mutter starb früh ; sie ward mir entrissen , als ich
kaum zehn Jahre alt mar . Gleich daraus gieng mein
Vater nach Stockholm , wo er schon früher bald nach
feiner Vermählung in gleicher Eigenschalt gewesen , und
überließ mich de» Sorgfalt deS Predigers auf einem sei.
ncr Güter , der sein Jugendfreund war . Hier ward ich
für die Universität gebildet , und sollte dieselbe eben be-
ziehn . als mein Vaicr plötzlich und unerwartet zurück-
kehrte , mich zu sich berief , und mit mir das Schloß,
daS wir seitdem nicht wieder verließen , und zu der Zeit,
von der ich rede , bereits fünf Jahr bewohnten , bezog.
Er war schweigsam und finster geworden , düsterer Un-
muth lagerte sich auf seiner Siirn , und obwohl in al¬
len» klebrigen gütig und freundlich gegen mich, vereitelte
er doch gleich meine lang gehegten Licblingspläne , zu
studieren und zu reisen , und erklärte mir so lange erlebe,
würde er mir nie gestatten , ihn und unser Besitzthum
an der See zu verlassen . — Sonst ließ er mir vollkom¬
mene Freiheit und kümmerte sich gar wenig um mich,
die meiste Zeit mit geschichtlichen Studien , an denen
ich damals keinen sonderlichen Geschmack fand , sich be¬
schäftigend . Wir lebten in voller Abgeschiedenheit von
der Welt ; mein ganzer Umgang beschränkte sich auf den
alten Prediger des Fischerdorfes , den allen ThomS und
dessen Enkel , und unser » alten Diener Kurt . So sehr
ich auch den Vater ehrte , so war ich doch froh , wenn
ich nicht bei ihm zu scpn brauchte , und er ließ mich
gewähren.

So wie wir da« Schloß erreichten , gieng ich zu
dem Vater und meldete ihm . was vorgcsallen und waS
ich Von dem Fremden erfahren . — Es ist gut , sagte er,
von seinem Buche ausblickend , in gewohnter Kürze ; geh
und sorge für die Leute . Und da kein weibliches Wesen
sich unter unserm Dache befindet , so sende zu der klei¬
nen Maria , um die Fremden zu bedienen . Das brauchst'
ich weiter nicht zu thun , denn Maria hatte sich uns an¬
geschloffen und war bereits eifrig um die Schiffbrüchige
bemüht , die , als ich mich nach ihr erkundigte , so eben
i»' ö Leben zurügekehrt war . „ Wem haben wir für die
gütige Aufnahme zu danken, " fragte der alte Kaufmann,
dem ich meine Freude über das Erwachen seiner Tochter
bezeugte , statt aller Antwort . — Sie sind aus dem
Schlosse meines Vaters des Grafen D . . . . crwiederte
ich. — „ Des Grafen D . " wiederholte er lebhaft,
„deS ehemaligen P . . . scheu Gesandten in Stockholm ?"
— Desselben . Kennen Sie ihn ? - Er sah mich lange
und scharf an ; dann sagte er kurz : „ Nein ." — „ Sie
sind sein ^ ohn ?" setzte er nach einer Pause hinzu , das
freut mich." — Ich blickte ihn verwundert an und un¬
terdrückte im Uebermuth der Jugend nur mühsam ein
Gelächter ; denn eS kam mir so komisch vor , daß er sich
darüver freute , ich sei meines Vaters Sohn.

Die Nacht vergieng ruhig. — Der Sturm legte sich
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gegen Morgen . — Als ich in der Tagekfrühe die beiden
Geretteten begrüßte , sah ich mit Entzücken , daß sich die
schöne Jungfrau gänzlich erholt hatte . War sie mir ge-
stern in dem feuchten sargähnlichen Behältniß , da» die
Scheintote umschloß , schon wie eine schlummernde Aph-
rodite erschienen, so konnte ich heute , da sic in dem gan-
zcn Glanz ihrer Schönheit und Jugend vor mir siand,
meine Blicke gar nicht von ihr abwenden . Sie hatte
wunderbare Augen ; einen anderen Ausdruck weiß ich
noch jetzt nicht dafür und beschreiben kann ich sie nicht.
Alles an ihr war schön , die herrlichen blonden Locken,
das edle Antlitz , die schlanke Gestalt . Aber ihre Augen
waren schöner als Alles . — Sie begrüßte mich mit
fcrundlicher Rede als ihren Netter , ich glaubte Engels,
stimmen zu vernehmen und blieb ihr die Antwort schuldig.

Jhr Dalcr thcilte mir seinen Wunsch mit , dem mei-
nigen vorgcsiellk zu werden . Ihm willfahrend ging ich
hin , um cs diesem zu sagen , er antwortete mir aber
finster . WaS soll ich mit dem Mann ? ich habe nichts
für ihn gekhan , und liebe die Schweden nicht . Ent¬
schuldige mich , wie du willst , das sei Dir überlassen;
und übe die Pflicht der Gastfreundschaft bis ans Ende,
als wärst Du ich. - Verlegen richtete ich diesen Aus-
rrag auS ; ein eigener Lächeln spielte um den Mund des
Schweden , als er ihn vernahm ; dann sagte er : So bit¬
ten Sie den Herrn Grasen in meinem Namen um die
Erlaubniß , daß Eveiina hier verweile , bis ich von der
Reise nach Z . . . ( der nächsten Küstensiadt ) zurückgekchrl
bin ; daS gestrandete Schiff enthielt einen großen Theil
meiner Habe , und ich will mich an den dortigen Amt¬
mann wenden , um das , was etwa geborgen sexn sollte,
mir zu sichern. — Die Bitte ward natürlich gewährt
und noch an demselben Morgen reiste er fort . — Als ich
ihm bemerkte , daß keine Dame sonst auf dem Schlosse
weile , lächelte er und crwiederte nichts . — Der Kut¬
scher , der ihn fuhr , brachte am andern Tage einige
Zeilen von ihm , de» Inhaltes , daß er aus den Rath

! des Amtmannes sich nach der Hauptstadt , wo die La¬
dung assecurirt worden , begebe , und im Vertrauen auf
die Güte seiner Netter diese ersuche, seiner Tochter freund-
lich so lange den Aufenthalt bei ihnen zu gewähren , bi»
er selbst sie wieder abhole.

(Schluß folgt .)

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Ein großer Kenner der Menschen und Wissenschaften
behauptet , die Menschen seien bei ihrer Doppelzüngigkeit
zu Schriftstellern gar nicht geboren , und cs wäre weit
mehr unbefangenes und inflinktmäßi 'g Charakterfestes zu
hoffen , wenn sich andere Geschöpfe dazu entschließen könn¬
ten; wenn z. B . die Schwalben und Störche Reiseskizzrn,



die Spatzen Romane, der Guckguck Charaden, der Laub¬
frosch Wetterbeobachtungen, der Zitterfisch elektrogalvani-
sche Versuche, der Maulwurf ein Bergwerkjonrnal, das
Murmelthier ein OppositionsBlatt, der Krebs Verbesse¬
rungsplane, die Nachteule philosophische Systeme, der Ko¬
libri Frauentaschenbücher, der Papagei Uebcrsehungen,
der Gimpel ein Modejournal, der Biber Handbücher über
Civil- und Wasserbaukunst, der Borkenkäfer über Forst¬
wesen, der Pudel ein Dienstjournal schreiben und jähr¬
liche Abhandlungen darüber lieferten. Fast scheint eS, als
ob manche Blätter einige bissige Neufundländer als Re¬
zensenten engagirt hätten.

Das „Leipziger Tageblatt" bringt nachstehende, dem
Zeitgeist huldigende Annonce: „Die unterm 31. Mai im
hiesigen Tageblatte erschienene Annonce des Perrückenma-
chertz Hrn. Leiderih, von hier, veranlaßt uns ihn darauf
hinzuwcisen, daß wir nicht mehr im vorigen Jahrhundert
leben und so als unkultivirte Professiouisten dastehen, son¬
dern zu Künstlern(!) uns hinaufgearbeitet haben, mithin
Gehülfen und nicht Gesellen zu  nennen sind. Ju¬
lius Förster,  aus Hanover. Albert Jürgens,  ausBerlin.

Auf einem Kirchhofe lies't man folgende Grabschrift
auf einen Soldaten:

Hier liegt Soldat todt,
Weil er aß zu viel Kommisbrod.
Wollt ihr wissen wer ist wesen?
— Vom Fuhrwesen.

B u n t e r l e i.
Ein Breslauer Student litt grimmigen Hunger, und

sein ganzes Vermögen belief sich auf einen Silbergroschen.
„Unter allen Fatalitäten ist doch die größte, einen Sil¬
bergroschen in der Tasche und für zehn Silbergroschen
Hugner im Magen zu haben," brummte er vor sich hin,
überlegte sodann, was für einen Silbergroschen Alles zu
haben sey, und da gab es so viel, daß ihm die Wahl
sehr schwer wurde. Endlich beschloß er, für sechs Pfen¬
nige Brod und für sechs Pfennige Häring zu kaufen. —
Den Häring in Papier gew'ckelt, doch vorn und hinten
herausguckend, nahm er unter den Arm und lief schräg
über in einen Bäckerladen. „ Für sechs Pfennige Brod !"
rief er sehr eilig, und sah erst jetzt, daß ein sehr hüb¬

sches Mamsellchen ami Fenster saß, die ihn erst groß an¬
sah, dann ob des grimmig bärtigen Gesichts, des schäbi¬
gen Sammctrocks, des seine salzigen Thränen weinenden
Härings und des geforderten Sechserbrodes kicherte, und
ob seiner Verlegenheit in ein Helles Lachen ausbrach. Da
warf ihr jählings der stolze Muscnfohn daS Sechserbrod
an den Kopf, den Häring hinterdrein, schlug die Thür
zu, daß die Grundfesten des Hauses erbebten, — und
ging hungrig nach Haus.

Eine Parodie.
In der „kresso äe 8eine-«t-Oi8e" lies't man Folgen¬

des: „Dienstag am 8 v. M. ging ein Greis, von ansehn¬
lichem Aeußern, in dem historisch bekannten Kostüm Na-
poicons gekleidet, nämlich in dem grauen Oberrock, den
kleinen Hut auf den Kopfe, weiße Beinkleider, Reiter¬
sticfel, mit dem Kreuze des Ludwigs-Malthcser- Ordens,
dann der OffizicrsDekoration der Ehrenlegion, durch die
rue 8ätom)-, wo diese Achnlichkcit bald bemerkt wurde,
und eine große Menge müssiger Leute herbeizog, welche
behaupteten, Napoleon zu erkennen, von welchem einige
Menschen glauben, daß er immer noch am Leben, und seit
20 Jahren an irgend einem Orte verborgen sey, von wo
aus er eines Tägs Hervorkommen werde. Mehrere In¬
dividuen, alte Soldaten und andere, stürzten auf den Un¬
bekannten los, um ihm, trotz dem er sich dagegen wehrte,
die Hände zu küssen. Die Menge folgte ihm in die Saint-
Louis Kirche, allwo er einige Zeit verweilte, um alles
in Augenschein zu nehmen, von da verfügte er sich in das
bischöfliche Palais . Den andern Tag ging dieser Mensch
in demselben Costüm durch das NotreDameVienclwo ihm
die Menge wieder mit Lebehoch- Akklamationen nachzog.
Der PolizeiCommissär Aller  trat endlich zu diesem Herrn
hin, und forderte denselben auf, ihm in sein Bureau zu
folgen, allwo es sich sogleich zeigte, daß der Unbekannte
nicht im vollen Besitze seines Verstandes sey. Er sagte
aus , daß er der Vicomte von C - - in Paris wohn¬
haft, ehemaliger StabSofficier in der Armee, und lange
Zeit um die Person Napoleon's gewesen sey, dessen Züge
er so oft und so aufmerksam betrachtet, daß sie sich in
seiner eigenen Physiognomie abgespiegelt. Der Polizei-
Commissar berichtete dies der Behörde, und traf Anstal¬
ten, daß Herr v. C . . . . , nach Paris zurückkchrte. Der
Vicomte scheint eine eigene Manier für solche Maskeraden
zu haben, denn vor einiger Zeit ließ er sich in Versail¬
les als englischer General getreu und sehr reich kostümirt
sehen, da fand er aber eine andere Aufnahme beim Volke,
indem ihm die Gassenjungen Steine nachwarfen. Auch
in Corbcil zeigte er sich in Kostüm Napoleon's, mußte aber
dafür einige Stunden auf der Wachtstube zubringen.
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(Der schwarze Doktor .) In Cincinnati in den ver¬
einigten Staaten Nordamerika ' s verstarb vor Kurzem ein empi¬
rischer Arzt,  oder besser Quacksalber , James Wootward , wegen
seiner Gesichtsfarbe „ der schwarze Doktor " genannt . Er Unter¬
ließ ein bedeutendes Vermögen , und eine Masse kleiner Fläschchen
mit der Adresse von Personen in den entlegensten Theilcn Amcri-
ka's . Der schwarze Doktor rühmte sich nämlich einer ganz eige¬
nen Diagnose , der Kranke durfte nur seinen Finger eine Stunde
lang in ein mit reinem Wasser gefülltes Fläschchen halten , und
ihm dasselbe wohlverwahrt zusendcn ; aus dem mit dem Schweiße der
Franken getränkten Wasser , das er chemisch analysirte , erkannte
er dann die Beschaffenheit des Uebcls , und eriheiltc ftineRccepte.
Wenn er es richtig traf , konnten sich die Leute vor Verwunderung
nicht fassen, und so fehlte es nicht an theaer bezahlten Konsula-
tionen . Sein eigenes Buch ergab aber , baß er vielen Personen
ärztlichen Rath gab , ohne auch nur das Wasser untersucht zu ha¬
ben, da man noch viele Fläschchen hermetisch verschlösse» fand.

(B ie r P rod u kt i o.nl in München .) Im lctztverflos-
.senen Sudjahre 13" / ^ wurden daselbst 95,666 Scheffel Malz zu
Vier vcrbraut.

(Heuschreckenplage in Spanien .) Die Heuschrecken
sind dieses Jahr daselbst in so ungeheurer Menge erschienen!, daß
fie auf einigen Stellen die ganze Ernte zu verzehren drohen . In
Douniel (Provinz Kiudad Real ) sind fortwährend Zoo Personen
beschäftigt , diese zerstörenden Insekten aufzusammeln und obgleich
auf diese Weise täglich 70 bis 80 Säcke vernichtet werden , so be¬
merkt man doch keine Abnahme . Es ist zum Erschrecken , diese
Thiere in Abtheilungen ziehe» zu sehen, die zuweilen eine Meile
lang , und 2000Schritte breit sind. Nur eine halbe Stunde braucht
ein so furchtbarer Haufen auf einer Stelle sich aufzuhaltcn , und
Wein -, Qcl - und Kornpflanzungcn sind völlig vernichtet . Man
findet nach ihrem Abzüge nur die starke» Aeste und die Wurzeln,
welche ihre Liefe unter der Erbe ihrer Gefräßigkeit entzogen hat.

(TheaterEinbruck .) Im Theater Viktoria zu London
wird gegenwärtig ein Stück gespielt, unter dem Titel : „ 8imon
Lee, " welches einen sehr großen Zulauf findet. Die Heldin die¬
ses Stückes (Miß Vincent ) wird durch ' ö ganze Stück von ihrem
bösen Schicksale verfolgt , bis , wielgewöhnlich am Schluffe , die
Tugend belohnt wird . Bei einer vor Kurzem Statt gehabten Vor¬
stellung dieses Dramas , während einer der pathetischsten Scenen,
als alle Taschentücher naß .von Thränen waren , erhob sich auf
einmal ein Zuschauer , und schrie mit von Schluchzen unterbro-
chcner Stimme : „ Sott verdamme mich , wenn es Dir , so lange
ich einen Schilling habe , an dem Nothwcndigen fehlen dark ? (

Dabei nahm er eine Hand voll Geld aus der Tasche , und warf
sie der unglücklichen Heldin hin auf die Bühne . Der Mann wurde
für seine Rührung und Gutherzigkeit von einem Constable » aut
dem Hause binausgesührt und vor Gericht der Schauspiel - Stö¬
rung beschuldigt . ES war ein Seemann , der erst aus Brasilien
kam , welcher , wie es sich aber von selbst versteht , gleich wieder
freigelaffen wurde.

Die Norbamerikaner wollen keinen Krieg mit England,
nicht weil sie sich fürchten , sondern weil ihnen fünf Hauptsachtn
fehlen , Geld , Credit , Marine , Armee und Einigkeit , die zum Krieg-
führen unentbehrlich sind.

Ein englisches Schiff mit 140 Auswanderern , die sich in Ca«
nada niederlaffe » wollten , ist auf der hohen See an einem Riff
gescheitert und untergegangen . Von der Mannschaft konnten sich
nur S Menschen durch einen kleinen Kahn retten . Von 2 Dampf-
Schiffen , die schon vor 2 Monaten von NewAork nach England
abscgelten , ist bis jetzt noch kcins angekommen ; das Dampfschiff
„der Präsident " hat sich noch immer nicht gefunden.

Am 20. Juni kostete in Mainz das Malter Waizen 9 fl. Z7
kr., Korn 6 fl. iZ kr., Gerste 4 fl- 39 kr. — Am 2t . Juni kostete
zu Frankfurt am Main das Malter Waizen 9 fl-, Korn 5 fl. 50
kr., Haber 3 fl. 3o kr.

In Quebec  riß sich , man behauptet durch einen Erdstoß,
ein 25s Fuß langes Felfcnstück von der Zitadelle los und begrub
13 Häuser mit ihren Einwohnern . Man hat bereits über 3o Lei¬
chen aus dem Schutt hervorgczogcn.

Seit geraumer Zeit kamen viele falsche Banknoten an die
Nationalbank zu Wien und alle Mühe ), die Spitzbubenquelle zu
entdecken, war vergebens . Jetzt ist sie gefunden , eine angesehene
Kattunfabrik zu Kuttenberg in Böhmen war auf diese Weise zu
großem Reichthum gekommen. Die LHLter sind verhaftet und ha¬
ben eingestanden , daß sie für so,000 Gulden C ..M . falsche .Bank¬
noten in Umlanf setzten.

In Rheinhessen richtet unter dem Rindvieh eines böse Krank¬
heit , die Knochenbrüchigkeit großen Schaden an . Man hat aller¬
lei vergeblich versucht. Da aber Leute , die nicht gehen, bekannt¬
lich auch knochenbrüchig und lahm werden , so giebt man die
Seuche auch bei dem Rindvieh der Staüfütterung schuld und

ssegt wieder Weideplätze an.



Wieder einmal etwas Neues unter der Sonne . Vor meh- ,
ren tausend Zuschauern ist auf dem Mälarsee in Schweden in auf¬
rechter Stellung , völlig «»gekleidet, mit einer Cigarre im Munde
und einem großen Spazierstock in der Hand , ein Mann spazieren
gegangen . An jedem Fuß hatte er einen 6 schwedische Ellen lan¬
gen und 4 Zoll breiten Waffcrfcbuh angcschnallt , worin das große
Gcheimniß liegt und hat zu aller Verwunderung seinen Waffcr-
gang glücklich durchgeführt . Der Erfinder dieser Wafferschuhc
ist der Lieutenant Zdvkeiiberg.

(VerhLltniß des Stotterns  zwischen Männern u.
Frauen .)! Man Hai die Bemerkung gemacht , daß sich eher
zwanzig stotternde Männer finden , als eine Frau , deren Sprach-
«verkzeugc nicht im besten Zustande wären.

Charade.
1. 2. Was du mit Lust zerbrichst,

Wenn 's kämmt von Freundes Hand,
Wovor der Mund verstummt,

WannS knüpft der Liebe Band,
Was man als Zeugen schätzt,

Ob 's gleich nicht reden kann,
Was höher als sein Gold

Gilt manchem Edelmann.

3 . Was manchem rauhen Stoff
Sanft in die Furchen sinkt.

Und manchen rohen Stoff
Mit feiner Farbe schminkt;

Was dir dein Angesicht
In glattem Spiegel zeigt,

Was China 's alte Kunst
Mit großem Ruhm erzeugt.

1—3. Mir löst des Feuers Eluth
Die starr gewordnen Glieder.

Wie milde fließ' ich dann
Zu meinem Ziele nieder,

Wie wahr ' ich Heimlichkeit,
Als läge sie im Grab;

Doch schält mich böse Kunst
Oft vom Gcheimniß ab.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Pceise.

In Altenstaig, In Frcudenstadt, In Tübingen, In Calw,
am Zo. Juni 1841. st- kr. am 2ü Juni 1841- st kr. am 25  Juni 1841. st. kr. am 26. Juni 1841. st- kr.
Dinkel . i Schst. 6 24 Kernen . t Schst. iZ 4 Dinkel . i Schst. 6 24 Kernen . i Schst. 12 486 — <2 28 6 5 12 32

Haber . — —
5 40 12 >6 5 4» IZ _
4 24 Roggen . — — 8 — Hader . . — — 4 Dinkel . — — 6 6— — 7 28 5 48 2 2?

Gersten . — — 6 24 Bersten . — —
7
7

12
Zy Gersten . t Sri.

3 40
4 > Haber , . — —

6
4

48
— 7 — Erbsen . — — — 5 52

Roggen . — — 8
6 4» Linsen . . — — — 3 48— Haber . . — — 4 26 Roggen . — — — — Roggen . i Sri. i
4 >2 Wicken . — — — — Gersten . — — — 52

Kernen . — — 46
4 8 Bohnen . — — 1 8 Bohnen . — — —

,2
Brod -Tare. Brod -Tare. Wacken . — —

Erbsen . — —
i 4

4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Kernenbrod Linsen . — — ' — —-

Brod -Tare. kosten . . . .
4 Psur.d Miticlbrod

ir koste» . . . .
1 Kreuzerweck muß

— 11 Brod -Tare.
4 Pfund Kcrncnbrod kosten . . . . — ii wäge« 7 Loch ZLtl. 4 Pfund Kernenbrodkosten . . . . 4Pfund Schwarzbrot» kosten . . . . 12
i Kreuzcrweck muß kosten . . . . — 10 1 Kreuzerweck muß

wägen 8 Loch. l Kreuzcrweck muß wägen 7 Loch.
wägen Loch-
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